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Der Staatshaushalt 3iirichs
im 16. Jabrhundert.

Bon Dr. Hans Hilfiy.

Wenn wir den dffentlichen Hausbalt Jiiridhs im ausgeben-
pen Mittelalter und in der beginnenden ANeuyeit betradten, fo
miiffen wir uns bewuft fein, dafy der Hauptunterjchied gegen-
liber beute nicht darin liegt, daf alles in Fiirich damals viel
einfadyer war, fondern daf {owobl Finangorganijation als aud
Ginangpolitit vollig verjchieden find pom modernen Staat, daf
uns viel mebr von jenen JPeiten trennen als nur 400 Jabre
geradliniger Entwidlung.

Finangorganifation und Finangpolitit gleidhen bis um
Jabre 1798 in ibren Formen viel eber mittelalterlidhen Sujtinden
als der eugeit. Das wirtjcdhaftliche Denken bewegte jidh viel-
fad nodh lange in den gleidhen Vabnen, wie jie bas Mittelalter
fejtgelegt batte. Die Neformation fitbrte nicht yu einer Anderung
bes Wirtjchaftstdrpers, fondern nur ju einer gewaltigen Ver-
grogerung in den alten Formen. Dagegen aber verfudhte fie,
Diejen etwas von ibrem ethijdhen Gebalt mityuteilen. Seit der
Mitte des 10. Jabrbunderts aber taudten Vorldufer eines
neuen Wirtjcdhaftsipitems auf; Glaubensfliidtlinge bradten
neue Fdeen in ibre Wablbeimat, mit denen fid) das alte Denten
auseinanderjujeen batte, und die, allerdings nur zum Feil,
ins alte Syjtem ber Stadt- und Funjtwirtidaft eingebaut
wurden.

Es foll nun verjudt werden, das Spielen diejes Syjtems
por Dem CEindringen merfantiliftijdher Jdeen zu {tizzieren.
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®Die Budfitbrung.

Gunddit ein Wort jur Budflibrung. Da maden wir jofort
bie Fejtjtellung, dafy eine bdetaillierte und volljtindige Darle-
gung der Finangverbdltnifje, wie fie die Aufgabe einer moder-
nen VBudfiibrung ift, ndrdlich der Alpen volljtindig unbetannt
war, obwobl bdie italienijden Stadtitaaten der Renaijjance
bereits mit , modernen” Finangmethoden arbeiteten.

Wobl wurde es im ausgebenden Mittelalter, jeit dem 14,
und 15, Jabrbundert immer mebr iiblid), dem RNat der Stadt
gefdhriebene Redhnungen vorzulegen. Das war durd das
Hinauswadyien der Stadt aus ibren Stadtmauern, durd die
Qusdebnung der Verwaltung auf die umliegende Landidaft
und damit durd) die VBermebrung ibrer Cinnabmen und Aus-
gaben bedingt.

Diefe Rednungen waren natiiclich anfinglidh nody febr
primitio und untlar. €s feblte ibnen bejonders das Haupt-
erfordernis der modernen Budfiibrung, die Uberfichtlicheeit.

Betradhten wir einmal jolche, beute im Staatsarchiv Fiirich
aufbewabrte NRednungen der Stadt. Es find, gegen das Ende
Des 16. Jabrbunderts, dide Foliobdande, In der Spradye batte
fih Das Deutjdhe gegeniiber dem Latein durdgefest. Ein-
nabmen und Ausgaben wurden gewdhnlid) in ywei verjchiedene
Hefte eingetragen und dieje ulekt zujammengebunden, jo dafy
auj der einen Seite der Gejamtredhnung die Cinnabmen, auf
Der andern bdie Ausgaben beginnen. Dabei folgt fidh eine
Reibe von Fiteln, die Betrdge gleidhen Charatters entbalten.
®ie verjdiedenartigiten Poften mwurden unter dem Fitel:
AUllerlet Cinnabmen, baw. Ausgaben vereinigt. JFeder diejer
Unterabteilungen war eine gewiffe Anzabl Seiten referviert,
in Die fodann in der Reibenfolge, in der der zujtdndige Beamte
bie Summen cinnabm obder ausgab, die Cintrdge maddte,
falfche Pofjten turzerband durdbitridy oder durd) RNajur tilgte.

Der Text jelber ijt mandymal, bejonbders in den Cingelbeiten,
pon umitindlidher Ausfiibrlichteit, manchymal jedod)y audy nur
von {dlagwortartiger RKiirge. Die eingelnen Betrdge wurden
in romijchen ablen?) gejchrieben und meijtens am Enbde einer
Seite abdiert. Am Ende des RNechnungsjabres wurden dann
Die Gefamtjfummen jedes Zitels und uleht die Gefamtein-
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nabmen und -ausgaben beredhnet. Wie das gejchab, werden
wir nadbher nody feben.

Sablieplidh aber mangelte es diefen Nechnungen oft an der
primitivften BVorausjegung einer Budfiibrung, den notwendi-
gen Nedyentenntnijfen. Alle dieje Recdhnungen entbalten eine
erftaunlich grofe Rabl pon Redenfeblern?). Uber den Grund
Diefer allgemein betannten Tatjade (die Jiirder waren nicht
etwa bejonders {dhlechte Redhner) geben die Meinungen aus-
einanber.

Es mag die Verwendung romijcher Kablzeichen?), bdas
tomplizierte Miinzjnitem mit jeiner verwirrenden Vielfalt von
geprdagten und Recdbnungsmiingen gewefen fein, es tann
aber nody eine Neibe von andern Urjadhen mitgejpielt baben,
piec man ujammen als Mangel an recdhnerijdhem Sinn des
mittelalterlichen Menfchen bezeichnen tdnnte. So entbhalten 3. V.
Die Nednungen jelbjtverjtandlidh nur, was wirtlid ¢ingenom-
men wurde, nicht aber, was der eigentlidhe Betrag bdtte fein
jollen. Oft aber miifjen Cinnabmen, die fogleidh wieder verwen-
Det wurden, gar nidt in die Recdhnungen aujgenommen worden
jein, und etft ein Rufall gibt uns von ibrem Vefteben Kenntnis,

3t jbon diefe Art der Hauptbudfiibrung fiir moderne
Begriffe etwas feltjam, fo redugiert nod) eine Neibe weiterer
Umftinde den Wert der Rednungen fiir unjere Forfdung.
Cinmal fannte Riiridy, wie andere Stadte, bis jur franzdiijchen

1) an ber Sedelamtsrednung von 1504 jtot man bei den Einnabmen,
Blatt 4 und 25, bei den Ausgaben, Blatt 13 und 42, StAZ, F I1I 32, auf
verichiebene SHilfsoperationen am Seitenrande, bdie in arabifchen Fablen
gejcdbrieben find. Von der Sedelamtsrechnung 1538 bejtebt ein Entwurf,
C IIT 22, Urtunden Sedelamt, der durdbgebend arabijde Fablen aufweiit,

Beijpiele feblerbafter Adbditionen finben wir u. a. in den Bauamtsred)-
nungen 1520, 1529, 1530 etc., ja fjelbjt die RNednungen des widtigjten
Finangamtes, des Sedelamtes, find nidt obne Febler, 3. B. 1508, 1531,
1534, 1536, 1542 etc.

2) Mit der Fuverldjjigkeit Der mit romifchen Fiffern gefdriebenen
Adbditionen befaft jich eingehend Franz Bajtian, Das wabre Gejidht bdes
yoottapitaliftijben KRaufmanns, Vierteljabrsichrift fiir Sogial- und Wirt-
jcbaftsgefdbichte, Band 24, Stuttgart 1931. lber den Vorjug an Beweistraft
per romifchen gegeniiber den atabijchen Sablzeichen orientiert Alops Sdulte,
Gejdhichte ber Grofien Ravensburger Hanbdelsgefelljdhaft, 1380—1530, Band 1,
Gtuttgart und Berlin 1923, &. 112. Fm iibrigen vergleiche B. Pennbdorf,
Gefdichte der Buchbaltung in Deutfdbland, Leipzig 1913, freundlidhe Hin-
weije pon Serrn Prof. Di. Anton Largiader,



Revolution feine entralifierte Finangverwaltung und damit
feine fistalijche RKajjencinbeit, das beigt, es feblte eine Stelle,
Die die gefamten Staatseinnabmen und -ausgaben wenigjtens
budungsmagig fejtbielt. €s bejtanden zablreidhe Finangdimter
pber Gelbjtverwaltungstorper, die mebr obder weniger felb-
jtandig und unabbdngig voneinander einen Leil des jtadtijden
Fistus verwalteten, jo Sedelamt, Bau-, Siblwald-, Weinun-
geld-, KRorn-, Emung,, Beugamt ufm bag,u Die perjdiedenen
Bogteien, unb jeit der Reformation die Amter, die die ebe-
maligen KUdjter verwalteten. Aus diefjem Grunbde ift es uns
beute unmdglich, einen fld)eren lberbli¢ tiber die Lage der
slircherifchen Finangen in einem gewiffen Seitpunkt ju gewin-
nen, gang abgejeben davon, day fich ein grofer Teil der Vetrdge
aus Naturalien ujammenfete. Dazu waren alle nicht tapitali-
jierbaren Betrdge nidht aufgefiibrt; bei den eingelnen Summen
weif man nicdht, ob es fich um ARetto- oder Vruttoangaben
banbelt.

Aody eine legte Cigenart der mittelalterlichen Redynungen
jei erwadbnt, die uns den berblid weiter erjdywert. Ein groger
Feil der ablungsvertbindlicdhteiten, fowohHl wifden ftadtijhem
Fistus und Privaten, als audh zwifden den eingelnen Finany-
dmtern untereinander, wurde auf dem Wege Dder Ddireften
Kompenfjation von Scduld und Guthaben beglidhen. Fn den
Abrechnungen erfcheint meijtens von joldben Kompenfations-
pdber Gegenrednungen nidts, oder nur die Differeny, der Sal-
dobetrag.

Alle die erwdbnten Tatfachen maden es begreiflidh, daf
man beute wobl das Funktionieren der 3urd)erlid)en Finans-
verwaltung verjteben tann, aber dod) nie eine vollige berficht
gewinnt.

Aber nicht nur in den NRechnungen, jondern aud) bei ibrer
Kontrolle, der RNednungsablage, treffen wir einen dem mo-
dernen Empfinden fremden Geift. Am Sdluffe jedes Redh-
nungsjabres batten die Verwalter der verfdiedenen {tidtijchen
Finanzdmter ibre Redhnungen zur Kontrolle vorzulegen.

Auerft war ¢s der Grofe RNat, jpdter das fleinere Kollegium
per Nechenberren, das, feit der elt Biirgermeifter Waldmanns,
die meijten Diejer ERed)nungen ptiifte und abnabm. Ilber bdie
Borgdnge bei diefer Nedhnungsablage in Riirid) jind wir allet-
dings nidht genau unterrichtet.
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Man ging dabei von der Anjicht aus, daf jeder diefer Beam-
ten diejenigen Attivbefjtinde der Stadt {dhuldig war, die er ju
Beginn feines Amtes in der Kajfe vorgefunden batte. Ju ibnen
tamen im Laufe eines RNedhnungsjabres die Betrdge, die der
Beamte im Aamen der Stadt einguziehen batte, jie wurden
purch alle Ausgaben (Untojten, Lobn, Gegenredhynungen ujw.)
bie er zu madyen batte, vermindert.

Der Beamte jchuldete der Stadt demnad) nur nod), was
iibrig blieb; und diefes Restat feftaujtellen, war die Aufgabe der
Redbenablage, bei der, wie man jagte, die RNedhnung gelegt
wurde: ,Und jo Jnnemen und Usgeben gegen einander gelegt
und abgezogen wirt, fo blieben die Sedler jchuldig. . .“ So biel
jeweils die Formel, die am Sdluf in die Abredhynungsbiicher
eingetragen mwurbe.

Diefe Kontrolle wurde in einer uns vollig fremd geworde-
nen Weije durdgefiibrt. Man verwendete dazu einen jog.
Badbl- oder Redhentifdh mit einer Platte aus Holy oder Schiefer
(ober man bededte ibn mit einem Redentud). Diefer war
purch redbtwintlig fid) treuzende KRerben in verjchiedene, einem
Schachbrett dabnlide Felder eingeteilt. Fedes Feld batte einen
beftimmten aritbmetifchen Wert, wobet das dafiir glinjtige
romifjdbe Sablenjpjtem?®) Verwendung fand.

Wurden nun Jdbltdrper, Recdhenpfennige genannt, in die
entiprecdhenden Felder gelegt, jo fonnte jede 2Addition obder
Subtraftion obne jegliche KRopfrechnung leidht ausgefiibrt
werden. Damit erbalten wir aud) die Antwort auf die Frage,
wie es Dem mathematijdh wenig gejchulten Siircher des Mittel-
alters moglidh war, ¢ine Addition von BVetrdgen einer Nednung
vporzunebmen, die, wie wir gefeben baben, nidhts weniger als
iiberjidtlidh gefchrieben waren. Sie ertldirt uns audy das lange

3) Einen folden Tijd) in den einfaditen Formen aus dem 16. Jb. tann
man im Raum 38 des Schweiz. Landbesmujeums in Jiirich feben, deffen Ein-
teilung allerdings dburd) die lange BVeniisung jum Teil undeutlidh geworden ijt.
s gab Felder fiir Einer, Fiinfer, Jebner, Fiinfziger, Hunderterete. LV, X, L,C.

Cine ausfiibrlihe BVejdreibung der gangen Rednungsablage, fowie
eines Redventifches von 1536 in der Hijtorijdhen Sammlung des Sdlofjes
Shun gibt Adolf Fluri in feinem Auffal: Eine Redhentafel aus dem Fabr
1536, in: Bldtter fiir bernijhbe Gefdhidhte, Kunjt und Altertumstunde,
16. abrgang, Bern 1920, S. 254§f. Er ermdbnt ferner zwei weitere Tijde
im Hijtorifchen Mufeum Vajel und einen im Staatsardhiv Bajel. Freund-
liche Mitteilung von Herrn Prof. Dr. Anton Largiader,
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Fejtbalten am romijdhen ablenjpitem (obwobl die arabifden
Bablen langjt betannt und fiir andere Swede aud) gejchrieben
wurden). Verwendete man das Redyenbrett, o waren deutlidhe
Edreibweife, tiberfidhtlidhe Anordnung (Untereinanderfdreiben
ber gleichen bdetadijdhen Cinbeiten), ebenjo das RNedynen mit
einem einfadyen Bablenjpjtem iiberfliifjig.

Die Redynung wurde alfo bei der Redhnungsablage vor den
Redhenberren vom Sdhreiber verlefen, wdabrend ein vder mebrere
Mitglieber Des Nedhenrates die gelejenen Vetrdge mit Hilfe
Der Bdbltdrper in die Felber legten, juerft die Cinnabmen in
Die eine Felderreibe, dann die Ausgaben in eine gweite. Darauf
wurden die Ausgaben von den Einnabmen abgezogen, indem
man gleid viele Sdbltdrper aus den beiden Reiben entfernte,
bis auf Der einen Geite nidts mebr {ibrig blieb. Durd) bdiefe
Redbnungsablegung war jomit einem groferen Kollegium die
Moglichteit gegeben, jidh mit eigenen Augen von der RNidtig-
teit Der Nedhnung tiberzeugen zu tonnen. Natiiclich batte diefe
Rednungsweife audhy ibre Nadpteile. BVei grogeren Summen,
unb foldye traten im ftadtijchen Finangbausbhalt jeit dDer Refor-
mation je langer je mebr auf, war fie jebr umftandlid) und lang-
wierig. Judem erbobte fich bei ibr die Gefabr einer unridhtigen
Ubertragung der RNejultate vom Rechentifdh in die Rednung
und umgetebrt. Das mag ein weiterer Grund fiir die zablreiden
Febler jein, die man bei einer Nadypriifung der Redhnungen
entdedt.

Dieje Art dDer NRechnungsablage mit Rechentijch und Reden-
pfennigen war wdbrend des Mittelalters und lange nadber
eine weit verbreitete. Abgefehen von der Schweiz und Deutjd)-
land wurde dieje Methode im iibrigen Wefteuropa, vor allem
im beriibmten Exdequer (Scaccarium) der englijdhen KRonige
verwenbdet?).

Die Finangdamter, ibre Organijation.

Wir baben bereits fejtgeftellt, dafy die Verwaltung des
offentlidhen Hausbaltes aufgefplittert war in ablreidhe Finany-

4) Qulius Hatidet, Englijdbe Verfajjungsgefcdbichte, Miinchen 1913,
©. 295 ff. England bebielt diefe Redhnungstontrolle bis 1783 bei, in weldem
Fabre fejtgeftellt wurde, dafy Redhnungen aus der Negierungsyeit Wilbelms
(gejt. 1702) nody nicdht tontrolliert waren.



amter. An ibrer Spife jtanden ein oder mebrere ,Beamte.
Sie gebdrten meiftens dem RKleinen Nat an, . b. fie waren
aljo feine YBeamten im mobdernen Sinne, jondern waren
Mitglieder der Negierung und verwalteten ibr Amt mebr oder
weniger ebrenamtlich. Sonjt aber tannte die Stadt feine eigent-
lihe VBeamtenbierardhie, fondern nur nody untergeordnete
QUngeftellte. _

Betradbtet man die eingelnen Amter, jo tann gefagt werden,
Daf flir eine beftimmte Gruppe von Cinnabmen ein Amt
gejchaffen wurde, das wiederum gany beftimmte Ausgaben zu-
geteilt erbielt.

Das widhtigjte aller %lnanaamtet war das Sedelamt, deren
swei Vorjteber 3u den bichiten Beamten der Stadt 5al)[ten
Sie fiibrten die grofsten Geldgefdifte Des Staates aus, gaben
pem Vaumeifter, bem Siblwaldbmeijter die bendtigten Gelder,
befolbdeten bdie im Dienjte der Stadt tdtigen Leute (Nats-
fnechte, Wddter, reitende und laufende Voten, Sdhreiber und
Amtsleute ujw.). Die Wittel Dazu erbielten fie von verfchiedenen
andern Amtern, die ibre Uberfchiifje ans Sedelamt abjuliefern
batten. ®a waren u, a, die Abgaben, die von der Bejteuerung
vont Getreide, Wein und Saly berriibrten, dazu gefellten iic[)
Bolle. Die Landvigte lieferten weitere Veitrdge. Wenn wir
aud) feftgeftellt baben, daj uns durdh die erwdbnten (Slgen-
titmlichteiten des RNedhnungswefens eine Iberficht perunmog-
licht witd, o mup dodh anbderjeits gejagt werden, dafy bier eine
ber @eg,entrahfatwn entgegenwirtende getmﬁe RKajfeneinbeit
infofern vorbanden watr, als die Uberidiifje von eingelnen der
librigen %etwaltungsforpel in den Sedelamtsredhnungen er-
jcheinen. So geben uns diefe Nechnungen dody ein ziemlid
tlares, wenn aud) nur relatives Bild von der Entwidlung des
Blirder Finangbausbhaltes.

®amit wollen wir uns nody den wichtigjten Aebendmtern
auwenden.

Dem Bauamt mit feinen wenigen natiirliden Einnabmen
wurbe die Aufgabe ugewiefen, die Vupen einzuzieben, bdie
durch die Stadtgerichte ausgefdallt worden waren. Ferner 3og
es Den Fins aus den verliehenen Marktitanden ein. Mit diejen
und andern Cinnabmen hatten die Baumeifter ibre vielfdltigen
Qufgaben durdzufitbren, deren widtigite die Injtandbaltung
Der Stabdtbefeftigung war, fiir die jie bedbeutende Summen aus-
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legten, was bei ben unrubigen Beiten der Glaubenstriege nidt
verwunderlich ift.

€in anderes Amt war das Siblwaldamt. Fhm lag die Pflege
und ANukung des jtadtijchen Forftes ob (d. b. der Holzbandel).
Der Stadtwald erfubr 1524 eine bebeutende Crweiterung durch
pie Angliederung des Fraumiinjterwaldes. Aus dem betrddtli-
den jtadtijchen Holzbefi fonnte 1545 den Mitgliedern der
beiden RNdte ein Naturalzujal 3u der Natsbejoldbung ausgerich-
tet werden.

Die Aujgabe, Miingen zu prdagen und fremde Wdbrungen
au priifen, war die Aufgabe des Miingmeijters, der dem Miiing-
amt vorjtand. gn Der Reformationsyeit iibten die beiden be-
tiibmten Goldjdhmiede Stampfer, Vater und Sobn, bdiefes
Amt aus. Vorlibergebend tiidte es 1524 ins Jentrum des
gntereffes Des Staates, als diefer die KRUbfter an fich 3og und
bejdblofy, Die RKirdhenzierden einyujchmelzen und jodann der
jftadtijdhen Miinge 3u iibergeben. Fcb babe an anderer Stelle
verjucht, die ftattlide Summe ausjuredhnen, die dem fjtddti-
jcben Miingamt und damit dem Fisfus damals zufloys).

Weitere jwedbeftimmte Amter waren ferner Korn- und
Salzamt. Rablreiche Vorfchriften regulierten den Kornbanbdel,
ber geradbe im 16, Fabrhundert einen ftarten Aufjjdwung er-
[ebte; Verbote unterbanden Grof- und Bwijchenbandel. Von
pen Vogteien und andern Amtetn erbielt das Kornamt die
Qaturalien, die jur Verjorgung der Biirger und jur Ausiibung
Des Getreidemonopols dienten,

Die Safularifation der KRUbfter erleichterte dem Staat die
Berjorgung des Landes mit Getreide, waren dod) die eingelnen
RKRiofterdmter felbjtindige Verwaltungstdbrper, die einen Leil
Des Landes verforgten und zudem oft Uberfdhiiffe an die Stadt
ablieferten.

Audh der Salzbandel war obrigteitlidy tontrolliert, indem ein
Mitglied Des RNates dDem Salzamt vorftand und den Handel im
Galgbaus neben dem Kaufbaus (beim beutigen Helmbaus)
tontrollierte.

Sblieglich fei noch des Weinungeldamtes gedadt, durd
Das Der Wein in Biirid fistalijdh belajtet wurde. Die Eingiebung

5) Aus ber JFiirdher Finanzgejdbichte in der Reformationsseit, Jiirder
Tajdhenbudy 1948.
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Des Weinungeldes erforderte einen fiir jene Jeiten umjangrei-
dhen BVeamtenapparat. An der Spike des Amtes jtanden die
beidben 2ngelter, die die Sdantjteuer eingogen und die ein-
gefiibrten Weine zu priifen batten. Auf dDem Ratbaus redneten
jie Daraufbin mit den Wirten ab. Aeben ibnen amtierten bdie
Sinner, denen es oblag, den Fnbalt der geleerten Fdjjer mit
pem f{tddtijchen Maf 3u beftimmen, jo daf das Ungeld feftgelegt
werden fonnte. €in weiterer Helfer war der Weinrufer. Seine
QAufgabe bejtand darin, die Ungelter ju benadyridhtigen, wenn
in einem Wirtshaus ein Fa angeftodhen wurde. Dann batte
er Den Wein in Den Gaffen auszurufen und gleidzeitig auf Inne-
baltung des amtlidh fejtgelegten Preifes 3u achten. eben diefen
Hauptperjonen figurierten nody 3ablreicdhe RKnedte, jowie
anbere {tddtijche Angejtellte, die aus den CErtrdgniffen bdiefes
Umtes befoldet wurden.

Audy fiir die Crbebung der tibrigen KRonjumiteuern batte
Der Staat bereits cin redt fompliziertes Spfjtem entwidelt
und fuchte dauernd, dburd) Erlajje und Verbote, diefe ergiebigen
und fichern Cinnabmequellen zu jteigetn. Von allen in der
Stadt umgejeten Waren erbob Der Staat den Pfundyoll,
eine Umfjagjteuer; an den Stadttoren, an den Sdwirren’), auf
ben Mdrkten, in den Kauf- und Lagerbdufern und an den Waa-
gen bie verfchiedenen Folle, Ungelder und andere Gebiibren.

Die Bollgebiibren ftellten ein Entgelt der Verkdiufer fiir
pie gnjtandbaltung der Vertebrsinjtitute und den Marktidhug
par. ®ie Ungelder waren urfpriinglid eine Sonderjteuer von
Gremben an die Vefejtigungsbauten, waren dann aber aud) auf
Die Biirger ausgedebnt worden und ilibertraféen an Bedeutung
ben Boll. Sie wurden dementjpredhend von der Biirgerjdaft
als Driidend empjunden.

Aody immer bebarrte die Stadt alfo in den eng begrenzten
Gormen der jog. Stadtwirtfdhaft, und erft gegen die Mitte des
Jabrbunderts lajfen jich Tendengen erfennen, diejfe Fefjeln zu
fprengen, ecingelne Bdlle an die Grengen des Gebietes Fiiridhs
su verlegen, Abmadhungen mit benadbarten Wirtjchaftszentren
au treffen.

%) So wurde das Pfablgitter quer durd) die Limmat bei ibrem Ausfluf
aus dbem See genannt.
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Bch will verjudhen, in einigen Worten diejes Gyitem u
jdbildern, deffen Hauptzwed darin beftand, moglidit alle das
Gebiet Jiirichs paffierenden Waren durd) die Stadt ju leiten,
mit Hilfe von Markt- und Stapelzwang alle Kdaufe und Jer-
tdufe auf die jtadtijchen Mdrtte zu fongentrieren und jdlieplich
alle Waren in der Stadt der VBefteuerung 3u unterwerfen.

An jedbem Stabdttor erboben ein oder mebrere VBeamte
Boll und Ungeld; Waren, die auf dem Wafjerwege in oder aus
Der Stadt gelangten, wurden bei den Schwirren, am Grendel-
tor, Der Abgabe unterworfen.

Bon den Toren mufte die Ware nadh den Kauf- und Lager-
baujern gefiibrt werden. Das eigentlidhe Kaufbaus befand fich
gegeniiber der Wafjertivche (die eitweife aud) als Lagerraum
beniigt worden ift) auf dem redten Limmatufer, daneben
dienten Salz- und Kornbdujer der Auinabme und Lagerung.
gn Dden bdreigiger Jabren bes 10. Jabrbunderts wurde dem
Bebdiirfnis nady einer moglichit liidenlofen Crfajjung der Waren
und einer beffern Verftindigung bder eingelnen VBeamten
untereinander entfprocdhen durd) die Einfiithrung von fjiegel-
artigen jog. Wortzeichen, die den meijten BVeamten zugeteilt
wurden. Allerdings find nur einige von ibnen in der Abbildung
erhalten”). ©o bejtand das Feidhen des widtigiten Follners,
Desjenigen an den Sdwirrend), aus jwei getreuzten Rudern
mit dem RFlircherwappen Ddariiber. Rubanden Dder iibrigen
Beamten beftete oder driidte er, je nachdem es jich um Franjit-
pder andere Giiter banbdelte, ein mefjingenes, tonernes obder
wddfernes Seichen an oder auf die Ware, begleitet von einem
Lade- oder Fubrzettel, als Feidhen bdafiir, daf ibm Geniige
getan worbden wat. ‘

®ie verjdhiedenen Beamten in den Kauf- und Lagerbdufern
batten andere Feidhen; der Vorjteber des Kaufbaufes ein Jiir-
derwappen mit einem tleinen $ dariiber, die BVeamten an
den Waagen ¢in G und e¢in W.

) Staatsarcdhiv Siividh, A 58, 1 oll und Kaufbaus.

8) Werner Sdhmpder, Mittelalterliche Jolltarife in der Sdweiz, in:
Beitjrift fiir Sdweizer. Gejdidhte, 1938, S. 153 bemetrtt, daf er die gropten
Bolleinnabmen ablieferte und fiigt bingu: , Der Ilibergang vom Mittelalter
sur Neugeit ijt gefenngeichnet durdy eine jeitweife Verdrangung des Grok-
banbels und eine ftartere Betonung Jiirichs als [otal bedbingtes Marttzentrum®,

4
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Auf die Labdezettel notierten fie alle notwendigen Eingel-
beiten tiber die betreffenden Giiter.

Wurde nun 3. B. irgendeine Ware den See herunter nad
Bliridh gefiibrt, fo tam fie dDurd) das Grendeltor in die Stadt.
Dort erbielt jie durd) den Sdwirrenzdliner nady Bezablung
Der Gebiibren Wortzeichen und Ladegettel und wurde in einem
berQagerbdufer eingelagert. Oie dortigen VBeamten entfernten
biefe Beidhen, und, jofern es fich um ZSranfitgut bandelte,
befteten jie ibrerjeits nad) Empfang ibrer Gebiibren ibre Seichen
an. Diefe wiederum wurden beim Verlaffen der Stadt durd
einen Zorzdliner pon der Ware entfernt.

Bierteljabrlich lieferten alle Beamten die abgenommenen
Seidhen den Sedelmeiftern, den oberjten Finangbeamten ab,
Die nun anband der Labdegettel fejtlegen fonnten, was jeder
Befiter der Wortzeiden an Gebiibren abzuliefern batte. Auf
Dieje Weife erbielt der VBegzablende die Sidherbeit, dafy jeder
Beamte bas empiangene Geld wirklich bem Staate ausbdandigte,
Diefer wiederum, dafy feine Waren ber Befteuerung ent-
jebliipfen fonnten.

1554 wurden die Jollftellen an den Grengen des Staats-
gebietes (erwdbnt werden allerdings nur Eglisau und Andel-
fingen) in bdiefe Organijation einbegogen, und 1561 wurden
Bafel, Sdajfbaujen, Stein, Wil und Konjtany gebeten, ibren
RKRaufleuten ebenfalls Labezettel mitzugeben gur bejjern Kon-
trolle.

®en bishber gejdhilderten alten Verwaltungseinbeiten ge-
jellten jidh nady der Reformation neue Finangdmter binzu.
®ie Glaubensdinderung batte als wichtigite wirtfdhaftliche
Begleiterfdheinung die Aufbebung der RKIdjter und Stifte im
Gefolge. Dadburd) gingen alle geiftlichen Befikungen auf einen
Sdblag in die Hand des Nates iiber. Widhtig ijt nun, dafy der
Befig der eingelnen geiftlichen Haujer audy nady der Satulari-
jation in der Negel beieinander gelajjen wurde. Dadurd) war
nicdht nur die Kontinuitdt der bisberigen Einnabmen, fondern
aucdy der aus verjchiedenen Patronatsredten bervorgehenden
Berpflidhtungen fiir den Unterbalt von RKirchen und Pfare-
bdaufern jowie Pfarrbefoldbungen gewadbrleijtet. Auf Grund
Diefer Beibebaltung der bisberigen Cinridhtungen erjdeinen
feit ber Reformation aufjer den neugejdhaffenen Amtern des
Almofenamtes, Hinteramtes und Obmannamtes die ebenfalls



von einem Sdafiner oder Pfleger als jtaatlichem Verwalter
geleiteten Klojterdmter Embrad), Fraumiinjter, Grofmiinjter,
KRappel, Kiisnadt, Oetenbadh, Niiti, Spanweid, Spital,
&t. Georgen bei Stein, Tof, Winterthbur. 1547 wurde aus den
Bejigungen bdes ebemaligen RKlojters RKappel in der ANdbe
Sliridhs das neue Kappelerhofamt gebildet,

Da idh dieje Amter an anderer Stelle?) ausfiibrlicher be-
banbelt babe, will idy bier Aufgabe und Organijation bdiefer
Finangamter nur fury jtreifen.

Das Almojenamt wurde zu Beginn des Jabres 1525 in
jeiner enbgiiltigen Form gefdbaffen, mit der Aufjgabe, der
Armut zu fteuern, die bisberige Jufdlligkeit in der Wobltdtig-
feit au bejeitigen und den gangen Apparat ftraff aufzubauen,
Dazu wurden die von den verjdhiedenen geiftlichen Bruder-
jchaften und den gablreiden Chorberren- und Kaplanenpfriin-
ben am Orogmiinfter eingezogenen Giiter, Haujer und Ein-
tinfte verwenbdet. MNit diefen mannigfaltigen Einnabmen und
feinen vielfaltigen, im Laufe der Beit immer mebr anfdwellen-
Den Aufgaben bdtte diefes Amt eigentlidy eines grogen Beamten-
appatates bedurft. Man begniigte jidh jedoch mit der Juteilung
einer vollig ungureidenden Sabl von Angejtellten und biirdete
die Hauptlajt dem Almojenamtmann auf. Er hatte den viel-
gejtaltigen Bejig moglidhit zum Vorteil der Armen und den
@been Swinglis entipredhend zu verwenden. Ein Vlid auf die
immer neu bingutommenden 2Ausgabentitel, die jtandig neue
Summen erforderten, zeigt uns, dafy ibm bdies gelungen ift.
Wie Kobler fagtl?), ijt das Almojenamt ,3u einem grogartigen
Gonbds difentlider Wobltatigeeit” geworden, durch den nicht nur
viele Vebdiirftige, jondern audy Glaubensfliichtlinge aus faijt
gang CGuropa Unterjtiiung fanden.

Das Hinteramt trat 1520 die Nadyfolge der im Stadtgebiet
beftehenden Betteltldjter der Augujtiner, Barfiiger und Predi-
ger an, und erbielt {pdter die Vejikungen des ebemaligen Klo-
jters QUiti im weftlidhen Kantonsteil. Urfpriinglid) war es als

9) Aus der Finanzgefdidhte Siiridys in der Reformationsjeit, in: Swingli-
ana, VIII, 1946, &. 341 §f. — Paul Schweizer, Die Bebanbdlung der 3iircheri-
jdben RKloftergiiter in der Neformationsjeit, Theologijdhe FGeitjchrift 1885.

10) Walther Kobler, Armenpflege und Wobltatigkeit in Jiivid sur Feit
Ulridh Swinglis, 119, Neujabrsblatt, bg. von der Hilfsgejelljchaft in Juivid
1919, &. 47.
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Ubergangsldjung bis jur Einrichtung eines nodh groferen
Almojenamtes gedadt, wie es der Plan Jwinglis vorfab.
Nadh jeinem Zode blieb e¢s gugunjten des Staates befteben.
Seine Mittel waren befdheiden, dafiiv aber war es aud nidt
verpflicdhtet, groge Ausgaben fiir wobltdtige Swede zu maden,
jondern fonnte feine Einnabmeniiberjdiifje jur Vermebrung
jeiner Cinfiinfte verwenden, joweit es fie nidht dem Obmann-
amt abliefern mufte.

1533 wurde das Obmannamt gegriindet als eine Kompro-
mildjung jwifcdhen den Anjicdhten der Leute, die die Mittel
ber Kiofterdmter fiir rein tirdlide Swede, und denen der Grup-
pe, Die fie zuguniten des Staates verwenden wollten. Nad
langen Distuffionen, bei denen es leiten Endes um die Funda-
mente des iircdherifhen Finanzwefens iiberbaupt ging, jdeint
man fidh geeinigt zu baben, die Aeugeftaltung des Staats-
wefens auf rubigere Beiten zu verjdhieben und vorldufig ein
Amt 3u fchaffen, das beiden, dem firdhlichen wie dDem weltliden
Bereicdhe dienen follte, als ein gemeiner Kajten, der jowobl fiir
Die Rirdbe als aud) dem Staat Mittel bereitjujtellen batte.

Srogdem blieb dann audy diefes Amt als Dauerldjung
befteben. Sein Amtmann hatte die Oberaufiicht iber die andern
Rlofterdamter, die ibm ibre allfdlligen Uberfchiijfe ablieferten.
Da diefe gum gropten Teil Naturalien waren, bedeuteten fie
fliic Den Obmann e¢ine mitbjame und 5eltraubenbe Arbeit, weil
fie wiederum auf dem ftidtijchen Markt vertauit wurden. Der
genauen und uneigenniigigen Kontrolle der BVeamten ijt es
suzujchreiben, daf jid) die Abgaben der RKidjter im Verlaufe
von nur 20 Jabren verdoppelten.

Betradhtet man die Leiftungen des Obmannamtes, jo jiebt
man bald, dafy anfinglidh der Staat viel dfters und tiefer in
ben Raften gtiff als bdie RKRirdhe. Crjt jpdter vergrogerten jich
QAusgaben fiir Schulen (Fraumiinjterfdule ujw.), fiiv das Ar-
menwefen (Dedung der Sbuld des Almofenamtes 1569,
Dirette Unterftiibung von Bediirftigen und Fliidhtlingen uftv.).
@n der erften Seit bis etwa 1570 iiberwogen alfo die weltliden
Bediirfnifje vollig. Welder Art fie waren, werde ich an anderer
Stelle 3u jdildern verjuden.

Die Klojterdmter in ber jiirderijdhen Landjdaft braudye
idh nicdht im Detail 3u bejdhreiben. Fbre Schaffner jtanden unter
ber jtrengen Kontrolle von Obmann und Redyenberren, die
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beftrebt waren, den teuren Betrieb der KIbjter auf das Not-
wenbigjte 3u vertleinern!!) und die Verwalter zu duperjter
Sparfamteit zu verpflichten. Was nidt felbjt verwendet wer-
den tonnte an Giitern, wurde verfauft. Trogdem mufte
ibnen Bdfters der Staat mit feinen Mitteln beifpringen und
entjtanbene Oefizite deden. Nady einer lingern Anlaufpeit
jedboch vergrdferten fich die 2Abgaben, die in die RKajje Des
Obmannamtes floffen.

Finangpolitit der Stabdt.

QRady diefer Darftellung der Organifation des Finangbaus-
baltes joll nun verjudt werden, die Frage zu beantworten:
Wober und wie bejchafite jidh der Staat die Geldmittel fiir
jeine jtdndig anmwadbfenden BVediirfniffe?

Wie wir bereits gefeben baben, beftanden in Flivid) Finany-
amter jum Jwede, gewiffe Lebensmittel fistalijdh zu belajten.

Bu dent von den Vogteien und anbdern Amtern abgelieferten
Kornmengen taufte der Staat felbjt durdh pom Rat dazu ver-
ordnete Leute im bernijchen Gebiet, in Siibdeutidhland Getreide
auf, wenn bdie Preife am niedrigften waren. Der Rat tonnte jo
preisregulierend auf den jtadtijchen Markt cinwirtent?), fiderte
fidh eine geniigende Verjorgung feiner Biirger mit Korn und
budte zudem einen fjiderlich bedeutenden Gewinn fiir die
jtadtijdhe RKRaffe, jo daf die Cinnabmen aus dem verfauften
Getreide eine ber groten Cinnabmequellen darjtellten. Nad
per Griimdung des Obmannamtes begann audy diefes, Getreide,
Wein ujw,. auf den ftadtijchen Markt 3u bringen und auch die
iibrigen Amter verfaujten den IUberfchuf ibrer Naturalien.
Cine Jujammenitellung aller Betrdge aus perfauftem Getreide
1533 und 1550 jeigt, daf3 fidh in diefemn Feitraum die Summen
verflinffachten?).

Audy beim Salzbanbdel war es das gleiche BVeftreben, das 3u
einer monopolartigen Form des Hanbdels, verbunden mit Ab-

11) PBern gliederte aus dem gleichen Grunbde die Kibjter den Qanbnogteten
an. Ricdpard Feller, Der Staat BVern in ber Reformation, in: Gedentjchrift jur
Bierjabrbundertfeier der BVern. Rirdyenreformation, Bern 1928, &. 211.

12) Bgl. Reinbold Bofdy, Der RKornbandel der ANord-, Oft-, Jnnerfdweiy
unbd der ennetbirgijchen Bogteienim 15, und 16. Sal)rl)unbert, @iﬁ. Btirid) 1913.

13) Bon ungefibr 5000 Pfund auf 28500 Pfunb.
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gaben an den Staat filibrte. Diefe waren allerdings febr be-
jcheiden und erbdbten fidy im Laufe des Fabrhunderts nur wenig.

Aucdhy beim Weinungeld banbdelte es {ich, wie wir jaben,
um eine Konjumfiteuer, die bereits im 15. Fabrbundert 109,
Des Vertaufspreifes betrug. Aeben den verfdhiedenen Ein-
nabmen vom Getreidebandel war es die weitaus ergiebigite
Konjumiteuer, etbdbte ¢s jich dody in der erjten Fabrhundert-
balfte allein von rund 300 Pfund auf 3500 Pjund, und dies,
nachvem die Weinungelter erft nodh nambafte Summen fiiv
andere Ausgaben abgezogen batten, wie wir nod {eben werden.

Qamit wollen wir nod) einige weitere Cinnabmegquellen
Blirichs ftreifen, die allerdings den bereits genannten gegen-
iiber jtart an Vebeutung und Crgiebigkeit juriidtreten.

Bei diefen inbireften Abgaben wollen wir erwdbnen den
Boll auf gebleichter Leinwand, den die Stadt von den Blei-
chern und im Helmbaus auj dem Leinwandmarkt erbob, ferner
pen Zoll auf dem Viebbanbdel, der fich beim Neumartttor, am
untern Rdami und auf dem Wiinfjterbof abwidelte. Mit dem
KRornbandel in Verbindung jtebt eine weitere Belajtung: Das
Miibleungeld war cine Abgabe auf Getreide, das jum Mablen
in die Miiblen der Stadt gebracht wurde. Audy bier flojfen
betradbtlide Summen in die RKafje des Sedelamtes.

Qadh diefen inbiretten wollen wir noch einen Vlid auf die
Direften Abgaben richten, die der Stadt zuflojjen.

®a ijt einmal die groe Gruppe von Padtjzinfen ver-
jcbiebener ftadtijcher Gebdude Fu erwdbnen: verfdyiedene
Gebiibren wurden jufammen von den Beamten im Kornbaus
abgeliefert (das Fmmi, cine weitere alte Vertaujsiteuer,
verjchiedene Waag- und Lagergebiibren), bdie Mehgerzunit
begablte eine fefte Summe fiir die Fleijdbdnte, die Bdder fiir
Die Benugung der Brotlaube unten im Ratbhaus ebenfalls.
Die Kedamer tonnten Verbaufsliden lings der Limmat vom
Helmbaus bis zum Rathaus padchten, in denen Gold- und
Mefferjchmiede, RKepler, Kannengieher, Glajer, Grempler,
Sdubmadier, STudfiderer u. a. ibre Waren feilboten. Die
Waagmeijter {dlieglidh pacdteten die Waagen der Stadt fiir
einen fejten Betrag. €ine weitere Gruppe von direbten Abgaben
waren Gebiibren, wie 3. B. von Urteilen, die der Nat als Straf-
und Appellationsinfjtany fdllte, ferner Abjenzenbufen, die ab-
wejende oder ju {pdt tommende RNdte und Beamte 3u zablen



batten. ®azu gebbdrten die Vetrdge fiir die 2Aufnabme ins
ordentlidye Biirgerredht!?). Wabrend aud) weiterhin Handwerter
und andere Leute, die der Stadt von Augen fein tonntentd),
umionit Biirger wurden, judte die Stadt durch Erhdbung der
Cintaufsgebiibren bden Strom Dder Juwandernden eingu-
pammen, befonders in der Landjdaft (die Stadt war ja durd
pie einjdrdintenden Beftimmungen der Junftordnung eber ge-
jebiist. Aber auch bier wurden die Vedingungen fortlaufend
jchwieriger geftaltet).

Cine lete Gruppe von diretten Steuern ftammt von ver-
burgredteten weltlidhen und geijtlichen Herren, weldhe nicht
mit den eigentlidhen Biirgern und Untertanen jteuerten (. b.
ibnen nidt in Pflichten und Rechten gleidhgejtellt waren),
jondern nur auf Grund cines Vertrages, meift nur auf eine
beftimmte Reit mit Jiirid) verbunden, diefem jdbrlidh eine ver-
traglidh fejtgelegte Steuer begablten. Sie waren der Stadt
gegeniiber 3u Geborfam verpflichtet wie die iibrigen Viirger,
muften ibre fejten Pldage fiir Biirich offenbalten und defjen
Befagungen aufnebmen. Oft war auch ibre Viindnispflicht
begrenjt.

Cine der widtigiten Klaujeln beim Vertauf von Gerichts-
berrjdhaften war die livcherijche Ausbedingung des Vortaufs-
rechtes, wodurd) jid) der Nat von BPiirich , einen entjcdheidenden
Cinflul auf bdiefe Herrfdhaften wabrte, jo daf der zum Feil
jpdater erfolgte Antauf nur nody eine Formjade warl®). Von
1532—1798 war die Sabl diefer Verburgredhteten unverdndert,
namlidh 12. Es waren bdies: die Grafen von Suly, die AUbte
von Cinjiedeln, St. Blajien, Pfdfers, Niiti, Kappel, die Frauen
von Sdinnis, Wurmsbady, Taniton, die KRomturen von Kiis-
nadt, Leuggern und das Haus Wdadenswill?),

1) Fiir Leute aus der Landidaft betrugen jie 3 Gulden, fiir Eidgenoffen
10 Gulben und fiir Ausldnder 20 Gulden.

15) Dazu gebdrten Arzte, Buddruder, Viidhfenmeijter, Armbrujter,
Dadydeder etc.

16) QAnton Largiader, Die Anfdnge des lirdherijhen Stadtjtaates, in:
Fejtgabe Paul Sdweizer, Jurid 1922, S. 26.

17) Audy nady der Sdtularifation der KUdjter blieb alfo die Fittion der
Bertrige befteben, jo daf deren Nadfolger, die Sdaffner der betr. HUmter
bis gur franz. Revolution BVurgrechtiteuer zablten, obgleich fie ugleich als
Bermwalter cines Feils bder lirderijhen Staatsdbomdne dem Redenrat
Rednung ablegten.
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Sroy Der Neformation blieben aljo diefe Vurgrechtsver-
bdltnifje befteben, 3. V. mit dem RKlofjter Einjiedeln, defjen je-
weiliger Abt ja beute nod)y Viirger Fiiridhs ift.

Der Prundidilling fdlieilidh war eine Erbjdhaftsiteuer von
109, die von Ausburgern und Ortsfremden zu bezablen war.
Befreit bavon war das Heiratsgut von Fiirdyerinnen, ,jo binus
ufy unnfer Statt mannend”. Gany beadtliche Summen floffen
purd diefe Abgabe in den Staatsfddel. Mit einigen der zulet
genannten Cinnabmen bhaben wir bereits dDas Gebiet der eigent-
lichen Stadt verlajfen.

Fum Sdluffe wollen wir deshalb nod wei weitere Betrdge
erwdbnen, die vollig von auierbald der Stadt tamen. Der
erfte ftammte pom 3lircherifchen Untertanengebiet. gm 15. Jabr-
bunbert batte 3iirich, vorwiegend durd) KRauf oder Pfandnabme,
Das beifst iiber die erwdbnten Burgredhte und mit den Mitteln
einer wirt{chaftlich orientierten Stadt mannigfaltige Redhte
auf der umliegenden Landjdaft erworbent®) und war in der
aweiten Hdlfte des JFabrbunderts aielftrebig daran gegangen,
Diefe Redbtstitel yu Fonjolibieren und 3u einer allgemeinen und
umfaffenden Landesbobeit auszubauen. Die Widberjtinde, die
dem bervorragenditen Vertreter Ddiefer Tendenzen, VBiirger-
meifter Waldmann, das Leben fojteten, 3eigten, daf die Be-
troffenen dieje Rentralijationsbejtrebungen nidt obne weiteres
binnabmen. o trug denn bdie Stadt wdbrend lingerer JFeit
Diefen Regungen der QUntertanen, bei den alten Redbtszu-
jtanden bleiben zu wollen, Redhnung. Und nodymals erwiejen
jich dDiefe in ber RNeformationszeit als duferft lebendig.

Crit als jid) der Staat pom RNiidjcdhlag von Kappel erbolt
batte und wiederum politifch wie wirtdaftlidy gefejtigt dajtand,
begann er die Fiigel erneut fefter anguzieben, und gleidjzeitig
begann eine neue Periode der Ausbreitung des Jlirder Staa-
tes?).

18) WVogtei, bobe und niedere Gerichtsbarteit, grundberrjdhaftliche Redyte,

Rirdenjike, Gebnten, Folle, Miingregal u.a.
C19) 1533 die Geridhte ju Wettswil, Sellenbiiren und Stalliton, 1537

pen Febnten von €lgg, 1538 die Vogtei BVonijtetten.

1540 bie Hdlfte der Gerichtshobeit liber Neftenbady, die Vogtei BVenten,
1544 &b [0y und Vogtei Laufen. |

1545 bie Geridhte ju RNieder- und Mettmenbasli und 1550 die Herrjdaft
Wadenswil.
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gn den erworbenen Gebieten trat er tiberall in die Nedbte
per fribern Befiker ein und lie durd) jeine Landvdgte Ab-
gaben, wie Finje und Gebnten, Jolle, Vogtredhte, VBujen,
Ungelder, Pfundidilling ujw. eingiehen. Sie alle bereidherten
pie Kaffen der entjpredhenden Finangdmter um ftattliche Betrdge.

®er andere Cinnabmepoften ftammte aus den fog. Ge-
meinen Herrfdhaften, an deren Verwaltung Hiiridh) beteiligt
war. An befonderen Tagjatungen zu BVaden und im Fejfin
wurden die Fabrredhnungen der Vigte gepriift und die Ein-
nabmeniiberjchiiffe unter die regierenden Orte verteilt. Bedentt
man, wie viele Orte an der Negierung diefer Gebiete beteiligt
waren, jo muf fejtgeftellt werden, dafy die Gemeinen Herrjchaf-
ten den eidbgendijijdhen Orten einen erjftaunlid) grofen finangiel-
[en Gewinn abwarfen, obwobl jie, wie 3. B. der Teffin, nicht
su den reidhjten Gebieten der Schweiy gebbdrten.

Der erjte Feil diefer Arbeit war einer Sdildberung bder
Finangorganifation gewidbmet., Qady Ddiefen Ausfiibrungen
plirfte es nidht erftaunen, wenn man feftjtellt, dafy ein Bubget
nodh in diefer Reit etwas vollig Unbetanntes, etwas dem Den-
ten Des mittelalterlichen Menjchen Widerfprechendes war. Dazu
war die Geldwirtfdhaft nod viel zu wenig durdgedrungen;
pann aber wurde es dburdy die am Anfang gejchilderten Griinde
verunmsglicht, und vor allem bejtand nody lange gar tein Be-
plirfnis dDanad.

©o mufte es audh in rubigen Feiten zu bdaufigen Gleidh-
gewicbtsitbrungen tommen, da das Feblen cines Bubdgets
einen Uberblid tiber die jeweils ju erwartenden Einnabmen
und Ausgaben verunmiglidte.

®as mag der eine Hauptgrund fiir die iiberragende Stellung
als Kontrollorgan jein, die Dem Rechenrat in der Neformations-
peit gugemeifen wurde, in der Abjicht, bier ein Organ 3u haben,
pas einen Uberblid 1iber den gefamten Staatshausbalt und
pamit die Mbglichteit einer bewuften Lentung der Finang-
politit erbielt.

Das Feblen ecines Bubdgets und damit oft des Geldes lag
aljo in den Verbdltniffen begriindet und nidt, wie es bejonbers
die ftandige KRlage der Reformationszeit war, im MWangel an
Sparfamteit und Verantwortungsgefiib(20).

20) Babllos find die Belegjtellen zu bdiejen RKlagen, die fidher nur zum
Feil beredtigt waren.
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Mit bem Feblen eines Voranfchlages aber war eine Sdei-
pung von ordentlichen und auferordentlichen Einnabmen und
QAusgaben unmdglidh, wie das beute 1iblid ijt. Wir miiffen uns
tiberbaupt bewuft fein, daf ein formaler Unterjchied zwijden
ben beiden RKategorien nicht bejtand?l), da es jid im wefentli-
chen um Begriffe der Neugeit bandelt.

Ordentlicdhe Cinnabmen und Ausgaben, die obnehin mei-
jtens nur cinen fleinen Feil der Gejamtbetrdge ausmadten,
tonnten je nady den Verbdltnifjen febr jtart wedjeln, wdbrend
anderfeits Betrdge, die wir der WNatur ibrer Hertunft nad
unter die auperordentlicdhen einreiben wiirden, regelmdpig in
gleidher HBbe in den Redynungen auftaudyten??),

Ocer andere Grund fiir die ftarfe Kompetengvermebrung
Des Redyenrates aber liegt ficherlidh darin begriindet, daf Dder
von uns betradtete Jeitraum durchaus feine rubige Epode
wat, jondern im Gegenteil den Staat vor die allerjchwerjten
Probleme ftellte. Nicht nur brannte die Kriegsfadel in den Nady-
barlindern beinabe ununterbrodhen, fondern die Lobe jhlug
wdbrend den Kappelertriegen jogar dirett ins Hery bes Staats-
wejens binein. €s ijt jider nicht iibertrieben, diefe Seit als eine
KRrifenperiode 3u bezeidhnen, umjo mebr als die RNeformation
gerabe die flibrenden Privatperjonen, die jeit den italienijden
Gelbaiigen 1iber ibre Verbdltnijje gelebt batten??), in fjtarfer
Berjchuldung antraf.

Qadhydem wir aljo fejtjtellten, daf die gejdilderten traditio-
nellen Einnabmen nidt ausreichten, ftellt fich uns die Frage:
Wober nabm der Staat die jujdglichen Mittel, die ¢s ibm er-
mbglicdhen follten, diefe Krife zu tiberwinden?

Bwei Wege ftanden ibm dazu offen. Der eine beftand in
per Crhebung eciner Steuer, der andere in der Aufnabme von
AUnleiben.

Wir wollen diejen beiden Wegen folgen und ibre Moglidh-
teiten unterjudhen. um Pringip der Steuererbebung ift ju-
nadit als grundlegender Unterjdhied gegeniiber der Aeuzeit
feftaubalten, dafy Steuern nicht regelmdpig, jondern nur unter
auergewdhnlicdhen Umitdnden den Untertanen auferlegt wur-
ben, wdbrend, wie wir gefeben baben, der normale Bedarf

) BVgl. etwa W. Lot, Finangwifjenjdaft, Liibingen 1931, S. 254/5.
22) Als Beifpiel jeien v.a. die Penfionen erwdbnt,
3) Ridbard Feller, a.a.0., &. 60.




in etfter Linie durdy die gejcbilberten inbireften und direften
AUbgaben gebedt wurde.

Betanntlidh batte JFiirich im 14, und 15, Jabrbundert fiir
joldbe Ausnabmefdlle (Rauf pon neuen Untertanengebieten,
AUlter Jlirichtrieg, BVau der Grofymiinjtertiitme ujw.) wieder-
bolt zu diefem MWittel gegriffen??), das jedoch bei jeinen Unter-
tanen jo unbeliebt war, daf ¢s mebrfady ju Unruben und
Steuerftreits gefommen war.

Die Regierung mufpte fidh daber bewufpt fein, daf fie ein
joldbes Opfer nur als lektes Mittel der BVejchaffung von Geld
verlangen durfte, da Unruben in der durd) die Reformation
bereits {pannungsgelabenen @Geit fiir das junge reformierte
Staatswefen verbdngnisvoll werden muften. Riivich gelang
es denn aud), wdbrend des gefamten 16. Jabrbunderts obne
Dirette Steuer auf Cinfommen ober Vermbgen jeiner Viirger
Die Krijenzeiten ju iiberwinden, und erjt 1646 {dritt die Negie-
rung am Ende des Dreiigjdabrigen Krieges zu diefem AUderlaf,
worauf fich prompt Unruben ereigneten.

Oamit blieb der Regierung die Moglicheeit, jidh durdy An-
leiben Die notwenbdigen MWittel zu bejdaffen.

Dies gejdbab bereits 3u Beginn des Fabrbunderts, in jebr
ausgiebigem Mafe feit 1528, bis die momentane Geldtrije
liberwunden war, und neuerdings um die Fabrbundertmitte
sur Finangierung von neuen Gebietstiufen. Der Staat tonnte
Dies tun, weil, allen militdrijchen und politijchen Riidjchldgen
und fonfefjionellen 2Auseinanderjeungen zum o, Dder
KRredit des Staates nidht erfdhiittert war, und cine gejunde
Finanggebarung Gewadbr fiir die Sicherbeit der Glaubiger bot.

Es foll nun die Art und Weije jtizziert werden, in der dieje
QUnleiben aufgenommen und die Schulden des Staates wieder
getilgt wurden. Bei diejen werden gewdbhnlidy jtebende, ton-
jolidierte ober funbierte einerfeits und {dhwebende Sdhulden
anderfeits unterfdieden.

Su den erjteren zdblen wir langfrijtige Anleiben oder Ren-
ten, Die jeit Dem Mittelalter ein beliebtes Mittel waren, das
¢ine nugbringende RKapitalanlage ermiglichte.

Bei den Leibrenten, oder dem ,Libding“, verzidhtete der

24) BPgl. Werner Shnpder, Finangpolitit und Vermbgensbildbung im
mittelalterlihen Biirid, in: Jiirder Tajdenbudy 1943,
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KRdufer auf das Cigentumsredt an dem einbegablten RKapital,
pem Nentenpreis, wdbrend die Stadt {idh verpflidhtete, dem
KRaufer [ebenslinglidh einen feften Bins zu bezablen. Die Leib-
renten j{deinen in etrjter Linie als ltersverjorgung oder als
Betficherung von Frauen und Kindern betradhtet worden u
jein, wobei ein Rinsfufy pon 5—109;, tiblich war. Jhre BVebeu-
tung vertingerte fich im Laufe der Feit jtdndig, bis fie {chliek-
lich gang aus den Redhnungen des Sedelamtes verfdwinden.

Biel wichtiger war die zweite Art, die Finsrente ober die
,Eigenjdaft’. Die eine Spiclart, ein 2Uberbleibjel aus friiberen
Keiten und vollig unbedeutend, war die Ewigrente, bei der das
einbegablte Kapital beiderfeitig unfiindbar mit einem fejten
gleidbleibenden Fins war.

®ie anbere, febr beliebte Form der Finsrente war die
Wiebertaufsrente, eine Art Obligation, die vom Schuldner,
D. b. in unferem Falle der Stadt, jederzeit gefiindigt und
aum 2Antaujspreis uriidbezablt werden fonnte. Durd) ibre
gnbaber Ddurften Dbdiefe Nenten beliebig verdupert werden.
Hier nun legten viele woblbabende Kaufleute und Handwerter,
paneben e¢twa nody eingelne adelige Herren, und bis zur RNe-
formation, geifjtlidhe RKRorporationen ibr Geld an®), wobei
Cinbeimifde die Frembden bei weitem tibertrafen. Der Fins-
fup bettug 4—59, bdie RKRinstermine verteilten jidh auf das
ganze JFabr, es gab vierteljdbrliche oder Fabreszinje. Von
einem Aufgeld, oder andern Differenzierungen einer modernen
Rapitalanlage, ift in diejen Abjdliijjen natiiclidh nod) nichts zu
findben. Bei den Wdbrungen, in denen diefe Renten abge-
jeblojjen wurden, bielten jidh zu Anfang des Fabrbunbderts
Gulben und Pjund ziemlid) die Waage, aber bereits 50 Fabre
jpdter trat die erjtere deutlidh uriid.

gn den Jabren unmittelbar nad) 1531 bis etwa 1544 finden
wit in den Sedelamtsrecdhnungen Ausgabenpojten fiiv bezablte
Binfen an Wiedbertaufsrenten, die etwa das 3—5facdhe Dder

25) Bgl. dazu Peter Herold, Gejdbidhte des Jlirdher Grundpfandrechtes,
Diff. Siricdh 1939, &. 75.

Die Renten waren in Jiiridy oder an einem andern vereinbarten Ort 3abl-
bar unbd 3war aud) im Kriegsfalle. Aud fonjt durften jie on der Stadt nidt ge-
pfdandet oder fonjtwie gejperrt werden. Sollte der Fins nicht bezablt werden,
fo war in ben Vertrdgen als Drudmittel die jog. Gijeljchaft vorgejeben; 3—4
Biirger lebten in einer Wirtjdaft der Stadt auf deren RKojten, bis der Fins
bezablt war.



Betrdge rubiger Feiten ausmachten. Die Stadt nabm alfo
auergewdbnlidy viele Finsrenten auf, um in der Krife nad
per Aieberlage itber moglidhjt viel fliiffiges Geld zu verfiigen.
Der grofte Teil diefer Renten wurde durd)y das Sedelamt
getdtigt. Wir faben aber bereits bei der Vejpredung bder
librigen Finangdmter, dafy jie alle mebr oder wemger unab-
bangig in ibren Finangoperationen waren. Und in der Lat
finben wir, dafy diefe Amter, mit wenigen Ausnabmen, jowohl
Renten fauften als aud) vertauften. Bejonders das Wein-
ungeldbamt, aber aud die iibrigen Klvjterdmter waren dabei be-
teiligt.

Diefe Tdtigteit der Amter als Vanfinjtitute trifft nody in
gefteigertem Mage fiiv die andere Gruppe von Sdhulden 3u.

Wir nannten dieje aweite Hauptgruppe jhwebende Sdul-
ben. €s jind darunter die gegenjeitig Eiindbaren, meift jebr
burafriftigen ®arleben 3u verjteben. Sie dienten vortrefflich
pur Dedung von auperordentlichen Ausgaben und der Aber-
briidung von Geldfrijen, wie id jie gejdilbert babe.

gmmer wieder tauchen in den Rednungen die Pojten
,Gitilt touft”, K Giilt abgldft”, oder ,Giilt neu angleit auf und
seigen uns, dafy bier bdie eigentlihe Quelle der 3ujdlicdhen
Cinnabmen wat, die der Staat in Krijengeiten ausjdopfte.
Waren dabei nodh im vorbergebenden Jabrbundert Cawert-
jdhen (frang. oder italien. Geldwudherer) oder Juden die Geld-
geber gewefen?$), die Der Stadt ju einem JVinsful von 4315 9,
Geld liehen, fo lebten in unjerer Geit geniigend reidye Biirger,
Raufleute und Hanbdwerter in der Stadt, die an deren Stelle
treten tonnten und einen Fins von nur 5 % etbielten. Damit
war natiiclich fiiv die Stadt die Moglichteit gegeben, Dbiefe
Geldbquelle viel jtdarter auszuniifen.

Bur Dedung bder ungewdbnlidh grofen Ausgaben nadh
KRappel juchte Biirich uerft Anleiben auerbalb der Stadt auf-
sunebmen. Bei der verburgredbteten Stadt Stragburg erlitt
jie aber nad) ibrem Sonbderfrieden eine Abjubr. Dagegen 3eig-
ten fidy verjchiedene Biirger Vajels, der Budydruder Froben
u. a., aujgejdloffener. Nody mebr fonnte jidy Biivich aber auf
jeine Biirger verlajfen, die in grogem Umfang der Stadt ibre

26) Qamals jpielte dieje 2Art der Geldpolitit nodh eine untergeordnete
Rolle,
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Mittel yur Verfiigung ftellten. Allein durd) das Sedelamt
wurden 1531 etwa 27 000 # AUnleiben aufgenommen, was
faft Der Halfte jeiner Gejamteinnabmen entjprady. Aud in
ben folgenden Jabren jete es diefe Tdtigteit fort. Aber aud
die librigen 2Amter taten ein gleiches. Das Almojenamt fiibrt
3. B. 1532 unter dem Litel ,Giilt touft” cine Finsjumme auf,
bie 3u 59, geredhnet einem Kapital von rund 32 000 # ent-
fpridht; im ndditen Fabre verdoppelte jid dieje Summe jogar.

Audy Hinter- und Obmannamt, wie aud in geringerem Mafe
die tibrigen Amter, juchten auf diefe Weife mdglichjt viel Geld
au erbalten.

Bergleicht man dann aber die Namen der Geldgeber mit
Den Empfangern Dder jurlidbezablten Giilten diefer Fabre, jo
entdedt man mit Critaunen, da die Stadt einen Grojteil
Der aufgenommenen Gelder nod) im gleidhen Rednungsjabr
ober unmittelbar darauf wieder zuriidzablte.

Dabei fiel bem neu gegriindeten Obmannamt eine be-
jonbere 2Aufgabe ju. Aus jeinen CEinnabmen ftellte es dem
Sedelamt die ndtigen Mittel yur Verfiigung, augergewdhnliche
Auegaben zu bejtreiten, fei es gur Filgung von Sdulden, jei
es zum Anfauf neuer Gebiete oder anderer Ausgaben. Viefe
Srennung in ¢in geldeinnebmendes und ein geldausgebendes
Finangamt ijt eine jpesifijd aiircdherijche Lojung.

Bon feiner Griindung 1533 bis etwa 1540 wurde das Geld
bpes Obmannamtes vorwiegend zur Filgung der KRriegs- und
anderer Schulden verwendet, wdbrend den nddhjten 10 Jabren
ftellte es ungefdbr 100 000 # bereit jur Crwerbung von neuen
Gebieten, und von der Jabrbundertmitte an wurde es ur
AUnlegung von Geldbreferven fiir den Staat verwendet.

Su der erwdbnten Summe von 100 000 # ijt 3u bemerten,
Dafy fie eine ungebeuerlidhe Ausgabe innerbalb von nur 10
Sabren bedeutete. Sie wird erft ins richtige Grogenverbhdltnis
gerlidt, wenn wir ergdngen, dapy die Gejamteinnabmen des
Sedelamtes 3. B. 1550 blog die Hdlfte dbavon betragen, und
wenn wir nodymals daran erinnern, dafy Slivich diefen Betrag
aufbrachte, obne daf fjeine Biirger und 2Untertanen Steuern
bezablen muften, oder jonjt einer andern Sonderbelajtung
unterworfen wurden. Wobl mupten die Finanzgdmter wieder
vermebrt furgfriftige AUnleiben aufnebmen, aber audy diesmal
wurden bdiefe rajd wieder uriidbezablt, Die ,Tedmnit der
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RKdufe batte fidh jeit der Jeit Der grogen Gebietserwerbungen
bes 15, abrbunbderts, die von Fiiridhs Biirgerfdaft jebr grofe
Opfer verlangt batten, nicht gednbdert. Die Stadt beglidh ¢inen
grogen Leil der RKaufjumme in bar, wanbdelte den RNeft in eine
Jinsrente um, die {ie im Verlaufe der nddijten Jabre ablbite.

Cine jolde Geldpolitit, wie fie Hiridh von 1540—1550
purdfiibren tonnte, bei einem immerbin nody jebr bejchrdantten
Volumen Dder jtadtijdhen Finangen, war fidherlidh nur einer
Stadt moglidy, deren Finangbausbalt gefund unbd gefichert war.

Bereits in der neuen Feit der Erpanfion wurde fodann
1546 bejdlnjfen, den Obmannamtmann als Verwalter von
jtadtijchen Geldreferven juverwenden; zwei Jabre {pdater wurde
auch den tibrigen RKlofteramtleuten befoblen, Geldrejerven an-
aulegen, und 25 Fabre fpdter, 1574, erfabren wir aus einer
Sujammenitellung, daf die zentrale RNejerve in der Safriftei
Des Grogmiinjters in der Obbut des Obmannamtes bereits
tiber 400 000 % betrug?).

Ausblic.

Mit den Anderungen der Reformationsyzeit batte die 3iir-
derijhe Verwaltungsorganifation im wefentlichen ibre end-
gliltige Form gefunden, die jidh nunmebr bis 1798 nicdht mebr
grundlegend dndern jollte. Bereits vor der Reformationsyeit
fann ein immer jtarferes Hervorireten des Staates feftgejtellt
werden, und diefe felbft dDurddrang die ganze jtaatlidhe Ent-
widlung mit ibrem Geift und gab dem Staat eine neue und
ftarfere ZLegitimation. Durdy die firdblichen Umgeitaltungen
gewann er enorm an Madht, Bedbeutung und Umfang, Ddie
Berwaltungsdinderungen trugen 3zu einer 2Ausdehnung bder
Staatsgewalt bei.

Auf dbem Gebiete der Finang- und Wirtjcdhaftspolitit war
pas Cmporjteigen des Redyenrates zu feiner beberrfdhenden

) Paul Sdhweizer, Die Bebandlung der 3lirdyerijdben Kiojtergiiter in
per RNeformationsyeit, 1885, &. 20, bemertt, ,jene weit bedeutenderen und
baufigen auferordentlidben JAusgaben (des Obmannamtes fiir den Staat)
borten ca. 1570 auf”, mit Ausnabme von Aufwendungen fiir die Stadtbe-
feftigung 1642—49.

Die Beitrdge des Sedelamtes finden fidh am Sdlufy der JFabresred)-
nungen aufgefiibrt und betrugen von 1552 an jabrlid etwa 15000 #.
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Stellung Ausdrud des Vediirfnijjes, e¢in Fentralorgan Dder
Berwaltung und Kontrolle zu erbalten; die gewaltigen Rejer-
pen Der zentralen Finangimter beweijen, dafy Jiirich erneut
u einem bliipenden und jolid aufgebauten Wirtjdaftstdrper
geworden war.

In fjteigendem Mape tonnten desbalb die iibrigen Amter
Dazu tibergeben, ibre Cinnabmen jur Gewdbrung von Oarleben
3u verwenden. Damit forderte der Staat das Entjteben cines
neuen Ferxtilgewerbes (Tiidhli), dbas von Anfang an jid) nidt
auf die Stadt bejdhrantte und in der weiten Halfte des 10. Fabr-
bunderts eine machtvolle Vergrdferung erfuf)r23) 1555 erjdyie-
nen die @Iaubensﬂud)t[mge aus Locarno in JYiirich, um bier
und anderswo eine neue Heimat und neue Crwerbsmiglich-
teiten 3u fuchen. Sie belebten die feit dem Alten Fiirichtrieg
Darniederliegende Seidenindujtrie, die dant ibrer Energie und
Fnitiative bald ebenfalls aufzubliiben begann und neue Formen
entwicelte®).

Mit diefer wirtjchaftlichen BVliite pon Gewerben, die aus
jistalifchen Pntereffen3®) anfinglich durd) den Staat unter-
jtiigt wurden, begann fiir Jiiridys Wirtjdaft ein neuer Abjdynitt.

Cr war getennzeidnet durd) eine Verfdmelzung der alten
GFormen Dder auf Stadt und Fiinfte ugejdhnittenen Stadt-
wirtjhaft mit dem auf Verlagsipjtem und Wanufattur auf-
gebauten moderneren Wirtjdaftsdenten. Auf der einen Seite

*%) ®ie von ben Vleidyern abgelieferten BVetrdge weifen im Feitraum
von 1531 bis jum Ende des Fabrbunderts auf eine um das fiinffacde erhvbte
Produbtion bin.

Adolf BViictli, Gefdidte der zlirdherijdben Seidenindujtrie vom Sdlufje
bes 13. Sabtbunberts bis in die neuere Feit, Jiivich 1884, S. 70ff. jagt, das
Raterial 3u diefen Geweben, die Robbaumwolle, jei wobl urjpriinglich durd
italien. Handler aus dem Naben Often zum Spinnen nach Fiirich gebradt
worden.

29) IWie fremd gerade diefen Leuten bereits mittelalterliher Geijt ge-
worden wat, jeigt die Initiative, mit der fie fidh auf immer neue Jweige des
Fertilgewerbes warfen.

Anton Largiader, Gefdidte von Stadt und Landichaft Jiirid. I., . 455,
Die Junftordbnung vermodite diefe neuen Wirtjdaftszweige, die als ,freie
Gewerbe galten, nidht 3u erfaffen.

Bgl. audy Walter Bodmer, Der Cinflup der RNefugianteneinwanderung
von 1550 bis 1700 auf die {hweiz. Wirtjcdbaft, Siivich 1940 und Sdhweiy. Jeit-
febrift fiir Gejcbichte 1951, &. 562 ff.

30) Bon 1595 an erbob Fiirich den Fabritzoll auf den zum Erport ge-
langenden Fabrikwaren.



gelang es dem Stadtregiment, jede Entjtebung einer felb-
ftandigen Induftrie auf der Landijdaft ju verbindern. Anbder-
jeits jedody profitierten doch aucdhy Feile der Landfdaft mit
ibren ungleid) grogeren Arbeitstrdften von der Entwidlung
bes Verlagsipitems, und zudbem wurde in der Stadt felbit
purdy die OGriindung von fabritdibnlidhen Manufabturen ein
begrenster, aber nidtsbejtoweniger bedeutungsvoller Ein-
brud in die enge Junftwirtidaft getan. So ,entwidelte fid
Suridy im Feitalter des Fritbtapitalismus zu einem der fapi-
talveidhjten und am friibeften induftrialifierten Ldander Curo-
pas“3l), und die Vertreter diejer modernen Wirt{dhaftsformen
wudfen 3u einer neuen fozialen Schidht der aus eigener Fat-
traft emporgeftiegenen Geldarijftotratie ufammen, die aud) die
politijchen Gejdhide des Staates zu beftimmen anfingen und
jo ber ebedem bejcheidenen Handwerkerftadt ein vollig verdander-
tes Gefjicdht verlieben.

31) QUnton Largiader, a.a.O., S. 459.




	Der Staatshaushalt Zürichs im 16. Jahrhundert

